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Wunderschöne Natur. 

Leider versaut durch eine masslose kommerzielle Übernutzung durch einen Massentourismus mit dem 

Fun-Faktor Schiff fahren. Für Mecklenburg-Vorpommern und den nördlichen Teil Brandenburgs hat man 

eine Ausnahmeregelung gemacht. Hier dürfen Motorboote bis 20m ohne Führerschein gefahren werden. 

Dies ist eine sehr weitreichende Konzession an die Charterfirmen, welche das intensiv (über) nutzen. So 

wird denn auch geworben «hier brauchen sie keine Vorkenntnisse, das lernen sie alles am ersten Tag». 

Man kann aber nicht nur Motorboote chartern. Es gibt auch Flosse mit Häuschen drauf. Einige Flosse sind 

so gebaut, dass man das Wohnmobil oder den Wohnwagen draufstellen kann. Dank einer neuen bundes-

weiten Regelung können Schiffe mit Motoren bis 15 PS auch ohne Führerschein gefahren werden. Diese 

Flosse haben hinten einen kleinen Aussenbordmotor und werden vorne von der Terrasse aus gesteuert. 

Damit in einer Bucht vor Anker liegen ist wunderschön. Das Gefährt jedoch bei Wind in einen Hafen oder 

eine Schleuse zu bugsieren ist schon für einen erfahrenen Bootfahrer eine Herausforderung. Dann gilt das 

Motto «eine Seefahrt, die ist lustig». 

Die Schleusen sind klein und im Schnitt so um die 50m lang. Die Einfahrten eng sodass man gut steuern 

muss um nicht hängen zu bleiben. Oft kommt es zu längeren Wartezeiten, 2-3 Stunden, weil es seine Zeit 

braucht bis alle «Eintageskapitäne» den Weg gefunden haben. 

 

 

 

Mit dem Floss in freier Natur vor Anker ist wirklich sehr schön. Von bessern Hundehütten bis zu kleinen Chalets ist alles zu haben 

 



 

Bei Wind sind diese Flosse mit einem 15 PS Aussenborder nicht ganz einfach zu manövrieren. Manche alten Schleusentore in Meck-

lenburg-Vorpommer sind nur etwas mehr als fünf Meter bereit. 

 

 

Viele kleine Häfen, aber nicht immer ganz einfach. 

Man hat schnell und viel gebaut und nicht damit gerechnet, dass die Schiffe immer grösser werden. Dies 

betrifft ganz besonders die Charterschiffe. Einen Platz zu finden ist nicht immer einfach. Die Ausleger an 

den Schwimmstegen sind oft zu kurz und man darf dann nicht anlegen, weil der Hafenbetreiber befürchtet. 

Dass die Ausleger abgerissen werden. Wenn dann ein grosses Schiff in so eine Box reingeht, hat ein 

zweites nicht wie geplant noch Platz, weil man eben nicht mit Schiffsbreiten von vier Metern und darüber 

gerechnet hat. 

Die Marinas sind recht, aber selten wirklich gut. Strom und Wasser an den Stegen sind keine Selbstver-

ständlichkeit. Die Ausprägung der Infrastruktur und deren Unterhalt oft bescheiden. Eine Internetverbin-

dung gibt es kaum. Es fehlt einfach am Geld. Die Hafengebühren für eine Übernachtung sind mit 1.50 Euro 

pro Meter Schiffslänge zu niedrig. Solange der Massentourist «Geiz ist Geil» zelebriert lässt sich wohl kaum 

Geld mit einer Marina verdienen. 

Es herrscht oft die Mentalität eines Kleingärtnervereins. Alles muss mit absoluter Gerechtigkeit einzeln 

abgerechnet werden. Eine Pauschale ist nicht denkbar, denn da könnte doch einer fünfzig Liter Wasser 

mehr verbrauchen. So kommt denn halt der Hafenmeister, schliesst den Hahn auf, liest die Wasseruhr ab, 

steht 20 Minuten daneben bis wir 300 Liter Wasser getankt haben. Kostet 1 Euro und 50 Cent. Das rechnet 

sich! So macht man Geschäfte. Begründung: «Das war schon vor der Wende so» 

So kann man keinen Service bieten welcher heutigen Anforderungen genügt. Man hat noch nicht gelernt 

zu unterscheiden zwischen Geld ausgeben und investieren. Für uns alles kein Problem. Wir haben alles 

an Bord, auch Dusche und Waschmaschine. 

Ähnlich ist es auch mit den Schleusen. In Mecklenburg-Vorpommern fehlt schlicht und einfach das Geld 

um die Schleusen zu unterhalten, zu erneuern und auf Fern- oder Selbstbedienung umzustellen. Diese 

werden noch immer von einem Schleusenmeister vor Ort bedient. 



 

Für unser Schiff sind diese Ausleger zu kurz. Wenn da 15 Tonnen draufliegen wird das Material sehr stark beansprucht. Mit 12 Metern 

Länge sind wir aber noch lange kein grosses Schiff. Viele Charterboote sind 14 Meter und mehr. Die Box ist auch viel zu schmal, wir 

belegen mit 4.10 Metern Breite zwei Plätze. Die rasante Entwicklung des Wassertourismus hat die Hafenbetreiber komplett überrum-

pelt. 

 

 

Wir sind Gast beim Yachtclub F¿rstenberg an einem Regattawochenende. Die Kinder mit den Optiôs sind ganz professionell und cool. 

Aber grosser Stress für die Eltern, welche das Geschehen auf der Regattabahn vom Steg aus verfolgen und lauthals aufmunternde 

oder fordernden Kommentare zurufen. 

 


